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Auszug aus einer e-mail vom 8. März 2015 an den Bürgerbeauftragten Mecklenburg-Vorpommern, Herrn Crone

...Es geht um das Kreiskrankenhaus Wolgast, wo "plötzlich" im letzten Jahr 2 Millionen Ver​luste entstanden sein sollen, nachdem 2013 erstmals nach erfolgreichen Jahren ca. 250 Tausend Euro Verlust bilanziert wurde. Die Öffentlichkeit ist erst seit etwa 3 Wochen sen​sibilisiert, aber in der Belegschaft des Krankenhauses herrscht schon seit Monaten Unmut und Verunsicherung wegen der offensichtlich mangelhaften Informationspolitik seitens der Geschäftsführung. 

Die historischen Hintergründe der Misere kann man nach Lektüre des Artikels "Privatisierung auf Pommersch" im Deutschen Ärzteblatt vom 25.08.2008 (Quelle: http://www.aerzteblatt.de/pdf/105/34/a1762.pdf) gut verstehen. 

Eine Medieninformation der Uni Greifswald (Quelle: http://www2.medizin.uni-greifswald.de/fileadmin/user_upload/presse/2008/medieninformation_19_030408.pdf) vom 3.4.2008 stellt u.a. fest: „Vor allem war uns sehr wichtig, Befürchtungen hinsichtlich einer Entwicklung Wolgasts als so genanntes Portalkrankenhaus, das lediglich Patienten umleitet, nachhaltig und überzeugend auszuräumen. Die Fortführung eines eigenständigen Kranken​hausbetriebes in einer öffentlichen Trägerschaft in Wolgast und im Interesse einer hoch​wertigen Patientenversorgung vor Ort ist unser zentrales Anliegen.“ Das Leistungsspektrum des Krankenhauses Wolgast solle nicht nur erhalten, sondern zielgerichtet ausgeweitet werden.

Nun ist hier zwar eine Bürgerinitiative in den Startlöchern, die öffentlichen Druck auf die fach​lichen, wirtschaftlichen und politischen Verantwortlichen erzeugen wird. Es droht jedoch akut Gefahr, dass nicht zuletzt durch "gefährliche" Personalpolitik die Arbeitsfähigkeit des Hauses demnächst in Frage gestellt ist. Was das für die bevorstehende Urlaubssaison insbesondere für die Insel Usedom bedeutet, kann sich jeder vorstellen. 

Wir sind keine Mediziner (allerdings hat meine Frau in den 70-er Jahren in diesem Haus als Krankenschwester gearbeitet und hat dadurch noch informelle Beziehungen). Beispielhaft ist im Bereich der Gynäkologischen Station/Entbindung die Situation prekär:
Durch Abwerbung von Fachärzten durch die Universität Greifswald und die Nichtverlänge​rung von Arbeitsverträgen wird die Station bald nicht mehr arbeitsfähig sein.

· OA Lukas Hegenscheid - persönlich abgeworben durch die Uni Greifswald, ausgeschieden 9/2013 (Zusagen der Uni wurden nicht eingehalten, ist jetzt CA in Berlin) 

· OA Darius Jedrzejczak - abgeworben durch die Uni Greifwald, wird das Kranken​haus zeitnah verlassen (Spitzenkraft in der Geburtshilfe)

· Alexander Conorachi (Moldawien)- sein Vertrag lief am 28.02.2015 aus und wurde trotz Facharztmangel nicht verlängert.

Die rechtlich garantierte Versorgungssicherheit wäre in der geographischen Breite (70 km von Ahlbeck bis Greifswald, Insel mit prekärer Verkehrssituation im Sommer) und in der Tiefe (gezielter Abzug des Fachpersonals) nicht mehr gewährleistet.

Laut dem Krankenhausrahmenplan ist in Wolgast die Lehrlingsausbildung festgeschrieben. Die Krankenpflegeschule wurde jedoch dem Kreiskrankenhaus von der Uniklinik Greifswald bereits genommen. Es erfolgt eine schrittweise Demontage des Krankenhausstandortes Wolgast. 

Bekannt wurde auch, dass das Labor von Wolgast nach Greifswald verlagert werden soll, worüber besonders die niedergelassenen Ärzte empört sind, weil ihnen damit eine wichtige Grundlage für ihre Arbeit entzogen würde. 

Das ist nur ein kleiner Ausschnitt, wo wir zufällig genauere Kenntnisse haben. Bekannt ist uns aber auch, dass es gegenüber hoch qualifizierten Ärzten, die sich kürzlich in der Öffent​lichkeit für eine Offenlegung der Gründe für die aktuelle Misere ausgesprochen haben, Re​pressalien seitens der Krankenhausführung gibt, die man schon als erpresserisch bezeich​nen kann. 

Erwähnt werden soll aber auch, dass die Sozialministerin von Mecklenburg-Vorpommern sich kürzlich für den Erhalt des Kreiskrankenhauses ausgesprochen und Unterstützung zugesagt hat. 

Dafür, dass die Personalpolitik seit Jahren von den Verantwortlichen nicht ernst genommen wird, zeigt folgender Sachverhalt:

Im Lagebericht zum Jahresabschluss 31.12. 2012 steht u.a. "Das im Jahr 2012 begonnene Projekt zur strategischen Personalentwicklung soll auch 2013 und darüber hinaus kontinu​ierlich weitergeführt werden, um die Mitarbeiterzufriedenheit und Mitarbeiterbindung weiter zu erhöhen. Außerdem wird das Krankenhaus seinen eingeleiteten kontinuierlichen Ver​besserungsprozess weiter fortführen."

Daran erinnert sich die Geschäftsführung des Krankenhauses offensichtlich nicht mehr. Auch die Landrätin als Mitglied des Beirates (sie hat als Gesellschafterin die Bilanz mit unter​schrieben) wusste davon nichts, wie sie mir in einer Fragestunde des Kreistages Vor​pommern-Greifswald kürzlich erklärte. Andere Verantwortliche wahrscheinlich auch nicht, sonst wäre die Moral in der Belegschaft nicht so am Boden. 

Sehr geehrter Herr Crone, möglicherweise ist dieses Thema für Ihr Team "eine Nummer zu groß". Aber wie wir Sie kennen gelernt haben, werden Sie sich informieren und mögliche Ansätze finden, wie dieser sehr akuten Gefahr begegnet werden kann. 

Selbst ein ahnungsloser Außenstehender kann jedenfalls erkennen, dass es hier massiv um eine Stärkung des Uni-Klinikums Greifswald geht (verständlich bei den hohen Verlusten, die auch dort geschrieben werden), was im absoluten Widerspruch zu der o.g. Beteuerung, Wolgast nicht zu einem Portalkrankenhaus verkommen zu lasen, steht. ....
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